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„Wir wollen in Esch, was Sie in 
Luxemburg haben.“ Diese 
Worte richtete der sozialisti-
sche Abgeordnete des Kan-
tons Esch und seit fünfzehn 
Jahren als Arzt in Esch tätige 
Michel Welter am 9. Mai 1901 
in der Abgeordnetenkammer 
an den Generaldirektor (Minis-
ter) für Finanzen und höhere 
und mittlere Bildung Mathias 
Mongenast. 

Es geschah während der Debatte 
über den Gesetzentwurf zur Ein-
richtung einer Industrieschule in 
Esch. Etwa zwanzig Escher Fami-
lienväter hatten bereits 1894 in ei-
ner Petition an den Gemeinderat 
die Gründung einer Mittelschule 
gefordert. Der zweite sozialisti-
sche Escher Abgeordnete C. M. 

Spoo hatte den Antrag weiterge-
leitet und sich nicht nur für eine 
Handwerkerschule, wie von der 
Regierung vorgeschlagen, sondern 
auch für eine wissenschaftliche 
und technische Sekundarschule 
ausgesprochen, die die Jugend des 
Bergbaugebiets bitter nötig hatte. 
Als durch ein Gesetz von 1896 in 
Luxemburg-Stadt eine Handwer-
kerschule gegründet wurde, for-
derten die Abgeordneten des 
Kantons Esch eine Mittelschule in 
ihrem Wahlkreis. Schließlich er-
hielt Esch nach lebhaften Parla-
mentsdebatten durch das Gesetz 
vom 19. Juni 1901 zwar eine (in-
dustrielle) Sekundarschule, Unter- 
und Oberstufe, aber keine 
technische Fachschule. Eine latei-
nische Sektion, also klassische 
Studien, die den Zugang zu sämt-
lichen akademischen Laufbahnen 
eröffneten, wurde erst 1940 einge-

führt. Die Staatliche Hand-
werkerschule in Esch wurde 
1914 provisorisch und 
durch das Gesetz vom 18. 
Juli 1924 endgültig als ei-
genständige Struktur ge-
schaffen.

Die Industrie- und Han-
delsschule war zunächst im 
1898 erbauten Rathaus in 
der heutigen rue de l’Alzette 
untergebracht. Dann be-
schloss der Gemeinderat, 
ein neues Gebäude „Hinter 
dem Thiergarten“ zu bauen, 
an einem Ort, der „zur Son-
ne und frischen Luft gedreht 
ist, im Zentrum der Stadt, 
weit weg von allen lauten 
Einrichtungen“. Mit der Er-
stellung der Pläne wurde der 
Stadtarchitekt Paul Flesch 
(1870-1955) beauftragt.

Die Industrie- und Han-
delsschule ist eines der 
Hauptwerke von Paul 
Flesch, einem Freidenker 
und Bewunderer des anti-
ken Griechenlands und des 
Geistes der Aufklärung. Wie 

Ed Maroldt hervorgehoben hat, 
sind ihr Standort und ihre Aus-
richtung reich an Symbolik. Die 
Hauptfassade ist der aufgehenden 
Sonne, also der Aufklärung zuge-
wandt. Dieses Denkmal des Hu-
manismus wendet sich zugleich 
dem direkt gegenüberliegenden, 
der Religion gewidmeten Monu-
ment zu, der St.-Joseph-Kirche, 
die vom Staatsarchitekten Charles 
Arendt 1877 nach Plänen errich-
tet wurde, die von Eugène Viollet-
le-Duc, dem Vater der Neogotik 
in Frankreich, abgesegnet wur-
den. Auf die französische Neogo-
tik der Kirche antwortet die 
französische Neorenaissance der 

Schule. Den Symbolen des Chris-
tentums und der geistlichen 
Macht stehen die Symbole der 
griechischen Antike und der welt-
lichen Macht gegenüber. 

Diese sind insbesondere am 
Mitteltrakt der Hauptfassade zu 
sehen. Der Mitteltrakt umfasst 
drei Joche und ist in seinem obe-
ren Teil wie ein Portikus ausgebil-
det. Die vom ionischen Stil 
inspirierten Säulen tragen einen 
großen gesprengten Segmentgie-
bel, der von einem Pyramiden-
dach überragt wird. In der Mitte 
des Giebels thront das Wappen 
der Stadt Esch/Alzette, darüber 
ein Modell der mittelalterlichen 

Befestigung. Drei Maskarons – 
Merkur und zwei Frauenköpfe – 
schmücken die Fenster des 
zweiten Stocks. Unterhalb der 
Säulen befinden sich vier Löwen-
köpfe, die Pinienzapfen im Maul 
halten. Die übrige Fassade wird 
durch Pilaster mit ionisch gepräg-
ten Kapitellen gegliedert. Die Eck-
pavillons betonen die monu- 
mentale Wirkung des Gebäudes. 
Ein von den Wohnhäusern des 
Direktors und des Hausmeisters 
umgebener Hof vervollständigt 
die großartige Anlage. Das Ge-
bäude wurde am 1. Oktober 1909 
eingeweiht. (Fortsetzung folgt 
morgen.)

Hauptfassade des „Lycée de garçons“ mit dem Mitteltrakt, heute

Hauptfassade mit Eckpavillons, durch Pilaster 
mit ionisch geprägten Kapitellen gegliedert 

Postkarte der „Ecole industrielle et commercia-
le“, kurz nach der Einweihung

 Detailaufnahme des Mitteltrakts 
mit seinen Ornamenten
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Von April bis Juli 2020 lädt das Tageblatt seine Leser zu 
einem Spaziergang durch die Geschichte einer außergewöhn-
lichen Stadt ein: Esch/Alzette, Hauptstadt des luxemburgi-
schen Erzbeckens. Als Vorschau auf die Veröffentlichung des 
„Guide historique et architectural Esch-sur-Alzette“ im Juli 
2020 stellt das Tageblatt jeden Tag eines der rund 150 für das 
Buch ausgewählten Gebäude vor. Georges Büchler, Jean 
Goedert, Antoinette Lorang, Antoinette Reuter und Denis 
Scuto sind die Autoren. Die Fotos stammen von Christof 
Weber. Der Stadtführer wird vom Luxembourg Centre for 
Contemporary History (C²DH) und der Gemeinde Esch heraus-
gegeben und vom Verlag capybarabooks veröffentlicht. Die 
Texte und Fotos stellen nicht nur die verschiedenen Architek-
turstile vor, sondern gehen auch auf den historischen Kontext 
der Wohn- und Geschäftshäuser, Verwaltungs-, Industrie-, Sak-
ral- und Kulturbauten ein. Die Herangehensweise ist chronolo-
gisch: Gezeigt werden Gebäude aus dem 18. Jahrhundert bis 
heute, vom Turm des Berwart-Schlosses zur Cité des Sciences, 
von Al Esch zu den Nonnewisen, vom Friedhof Sankt Joseph 
zum Café Pitcher. Der Führer beschreibt die Entwicklung der 
Stadt Esch und ihres Kulturerbes nicht nur aus der Perspektive 
der Kunst-, Architektur- und Urbanismusgeschichte, sondern 
auch aus jener der Sozial- und Industriegeschichte. 

Die Serie  Esch-sur-Alzette/Guide historique et architectural

Videos  www.tageblatt.lu
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